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September 1923 .

Die Inflation hat verſtändlicherweiſe im ganzen Volk

Mmißſtimmung geſchaffen . Wie ſchon bemerkt , haben beſonders
der Vergleich mit der Schweiz , der Ubermut mancher Franken⸗
verdiener und der Übergang einiger Firmen zu wertbeſtändi —

ger Berechnung eines Teiles ihrer Waren dieſe Unruhe an
der Grenze in bedrohlicher Weiſe verſtärkt . Rommuniſtiſche
Drahtzieher , deren es beſonders unter den aus dem Elſaß
Ausgewieſenen und unter den ihres politiſchen Verhaltens

wegen nicht in die Schweiz aufgenommenen , vor dem Rrieg
dort wohnhaften Wehrmännern genug in der Stadt gab ,
nützten dieſe Unzufriedenheit weidlich aus und goſſen öl ins

Feuer . Beſonders gefährlich war dieſe Stimmung bei den

fremden Bauarbeitern , die in Weil die Wohnhäuſer für die

Eiſenbahnerſiedlungen zu bauen hatten , in die man die ſeither
in Baſel wohnenden deutſchen Eiſenbahner verpflanzen wollte ,
um die Gehälter und Löhne in Mark ſtatt in Franken zahlen

zu können .

Alle dieſe Erſcheinungen trieben ſchließlich zu einem ge⸗

waltſamen Ausbruch . Es war am 34 . September 3923 , einem

Freitag . Da telephonierte mir der Bürgermeiſter von Weil

frühmorgens , es ſeien ꝛdoo Bauarbeiter auf dem Marſch
nach Lörrach , um zu demonſtrieren und gegen die Teuerung
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zu proteſtieren . Der Oberamtmann Geheimrat Gräſer , den ich

ſofort anrief , ſagte , in Freiburg ſei es zu einem ähnlichen

Vorgang gekommen , der mit einer Reſolution an die Be —

hörden geſchloſſen habe . Er nehme an , es werde hier ähnliches

vor ſich gehen , werde aber Gendarmerie zuſammenziehen .

Schon um 9 Uhr vormittags zogen die Weiler Bauarbeiter

in geſchloſſenem Marſchtrupp in Lörrach ein . Voran trug man

eine rote Fahne . Sermann Burte war gerade bei mir im Rat⸗

haus , und wir ſahen uns den Einzug an , bei dem man unwill⸗

kürlich an Bilder aus den 48er Jahren erinnert wurde . Auf

dem Marktplatz teilten ſich die Kolonnen . Einige gingen zum

LCandratsamt , andere in die Fabriken , um die Arbeiter zur

Teilnahme an der Demonſtration zu veranlaſſen . Um 3j Uhr

teilte die Bezirksbehörde mit , es ſei mit den Demonſtranten

verhältnismäßig ruhig verhandelt und vereinbart worden ,

daß man ſich am Wachmittag über die Teuerung ausſprechen

wolle . Ich möge die Vertreter der Raufleute uſw . zu dieſem

Zwecke auf das Rathaus bitten . Das lehnte ich ab , weil auf

dem nebenan gelegenen Marktplatz Juſammenrottungen zu

erwarten waren . Schließlich einigte man ſich auf das Kreis⸗

gebäude in der Luiſenſtraße als Verſammlungsort .

Ich hatte die Arbeitervertreter zu mir bitten laſſen , und

dieſe verſprachen auch , dafür zu ſorgen , daß die Ordnung nicht

geſtört werde . Das ſei auch keinesfalls zu befürchten ,da ſie ihre

Vertrauensleute ſchon in dieſem Sinne orientiert hätten .

Vachmittags um 3j3 Uhr verſtändigte ich mich mit dem Land⸗

rat ( er hieß damals noch Oberamtmann bzw . Geheimrat , das

Landratsamt hieß Bezirksamt ) . Der Oberamtmann teilte

mit , er werde zum Schutz des Verhandlungsraumes keine

Gendarmerie , ſondern Kriminalpolizei in Zivil verwenden .

Anlaß zu weiteren Maßnahmen ſei nicht gegeben .
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Als ich zum Kreisgebäude ging , fiel mir auf , daß aus den

umliegenden Gemeinden Arbeitertrupps mit roten Fahnen
in die Stadt zogen . Eine zunehmende Unruhe war auf den

Straßen zu beobachten . Der Oberamtmann , der mit mir in

der Luiſenſtraße zuſammentraf , war ebenfalls unruhig ge —

worden . Er telephonierte dem Landeskommiſſär in Freiburg ,

man ſolle die Gendarmerie verſtärken oder ſonſtigen Schutz

ſchicken . Es wurde ihm jedoch erwidert , das könne erſt ge —

ſchehen , wenn beſtimmte Tatſachen vorlägen . Inzwiſchen

ſtellten wir vom Rreisgebäude aus feſt , daß Arbeitertrupps in

die Luiſenſtraße einſchwenkten . Ich rief den Landeskommiſſär
in Freiburg nun ebenfalls dringend an . Gerade als ich ihn am

Telephon hatte , ſah ich durch das Fenſter , wie eine Menge

menſchen auf das Rreisgebäude zuſtrömte . Ich rief dieſe

Beobachtung ins Telephon und bat um Zuſendung von Be⸗

reitſchaftspolizei , da wir der Situation nicht mehr Serr
würden . Der Gberamtmann und ich könnten vorausſichtlich

in den nächſten Stunden nicht mehr telephonieren . Der Lan⸗

deskommiſſär ſagte mir Schutz zu . Raum hatte ich aus —

geſprochen , als die Jimmer ſich mit Menſchen füllten . Einige
kamen auch in das Telephonzimmer und bewachten den Ap⸗

parat , um weitere Geſpräche zu unterbinden . Es war klar ,

daß eine planmäßige Aktion eingeleitet worden war .

Inzwiſchen hatte ſich in der Luiſenſtraße vom Bahnhof
bis zur katholiſchen Kirche eine vieltauſendköpfige Menge

verſammelt . Sie verhielt ſich einigermaßen ruhig . Ihre

drohende Anweſenheit aber genügte , um die Verhandlungen

ſehr lebhaft zu geſtalten , die unter dem Vorſitz des Landrats

zwiſchen Kaufleuten , Induſtriellen und Arbeitervertretern

ſtattfanden . Man war ſchließlich einig , daß die Geldentwer⸗

tung unhaltbare ZJuſtände geſchaffen habe und daß man Löhne
und Preiſe irgendwie dem „ Geld “ anpaſſen müſſe , daß die
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